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Amtlicher Teil.

Weinversteigerungen.
Ich weise darauf hin, daß es nach § 2 der Bundesratsver¬

ordnung über Wein vom 3t . 8. 17. verboten ist, Weinversteigerungen
abzuhalten, sofern es sich nicht durchweg um eigenes Gewächs
handelt.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft.

Anträge aus Zulassung von Ausnahmen sind aussichtslos;
der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat derartige Anträge
bisher stets grundsätzlich abgelehnt.

Rüdesheim a. Rh., den 28. Februar 1918.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

Den Magistraten und Herren Bürgermeistern wird hiermit
mitgeteilt , daß der Herr Landwirtschastsminister der Landwirt¬
schaftskammer in Wiesbaden die Genehmigung erteilt hat 10/8
(Zehnachtel) Prozent des Grundsteuerreinertrages für das Rechnungs¬
jahr 1918 zu erheben.

Unter Bezugnahme auf Z 18 des Gesetzes vom 30 Juni 1894
( : G. S . S . 126 : ) ersuche ich wegen Ausschreibung, Einziehung
und Abführung der Beiträge das Weitere zu veranlassen.

RüdeSheim  a . Rh,  den 28. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

Kartoffeln für Schwerarbeiterzulagen werden dem Kreise nicht
geliefert. Infolgedessen und mit Rücksicht auf den Stand der
Kartoffelvorräte im Kreise muß von der Berteilung einer K̂artoffel-
zulage für Schwerarbeiter abgesehen werden. Die Anordnung vom
24 November 1917 ist aufgehoben

Rüdesheim a. Rh;, den 2. März 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Für Sibirien.
Die Kunst, aus jeder Giftblüte Honig zu saugen, ver«

stehen Unsere Feinde, das muß ihnen der Neid lassen.
Kaum sehen sie den endgültigen militärischen Zusammen¬
bruch des russischen Verbündeten besiegelt und die Waffen¬
streckung der Bolschewisten so gut wie vollendet, da wenden
sich ihre Blicke auch schon nach Japan . Wird man in
Tokio untätig bleiben. . angesichts des unheimlichen Vor¬
dringens der deutschen Gefahr? Aus Kiautschou sind die
Deutschen mit leichter Mühe entfernt worden, aber nun
schicken sie sich an über Sibirien wieder nach dem Fernen
Osten zurückzukehren und den Frieden im Gelben Meer
und im Stillen Ozean zu bedrohen. Und nicht nur das:
in Sibirien lagern auch unabsehbare Bodenschätze, die den
Deutschen gewiß überaus willkommen wären. Wenn hier
also nicht rechtzeitig oorgebeugt wird, dann könnten sie sich
in einer Weise bereichern, die sie für manche schwere
Kriegsverluste mehr als bloß entschädigen würde.

Nun, in Tokio scheint man diesmal wirklich etwas
tun zu wollen. Schon ist im Parlament die Alarmglocke
gerührt worden, und der »Rat der Alten" hat bereits ein
Gutachten darüber erstattet, was die Interessen des Reiches
erheischen. Die Regierung ist schweigsam wie immer in
kritischen Zeitläuften, aber offensichtlich nicht abgeneigt sich
zum Eingreifen drängen zu lassen. Doch hat sie die
Wahl, was sie als Grund und Vorwand angeben soll:
die deutsche Gefahr, die angeblich über Sibirien näher¬
rückt, oder den Ausbruch bolschewistischer Unruhen nun
auch in den östlichen Randgebieten Rußlands, der den
ganzen Fernen Osten in Aufruhr versetzen könnte.
Vielleicht hält man es für richtig, sich auf beide
Motive zu stützen; um so weiter kann dann der Rahmen
für die militärische Aktion gezogen werden. Worauf
es aber den Machthabern in Tokio in erster Reihe
ankommen dürfte, ist etwas anderes: Die Unabhängigkeit

'ihres Vorgehens von jeder Rücksichtnahme auf fremde
Interessen, und in diesem Falle werden auch die Inter¬
essen der angelsächsischen Verbündeten von den Japanern
als fremde empfunden werden. Das weiß man in London
und in Washington, und deshalb ist man sich dort noch
nicht ganz darüber einig, ob man die neue Wendung der
Dinge freudig begrüßen soll oder nicht. Japan ist der
letzte Bundesgenosse, der unbesehen nach der Pfeife der
Entente tanzen würde; der Umgang mit ihm
erfordert deshalb ganz besondere Vorsicht. Also
wird, wie immer in so schwierigen Fällen, Ehren«
Reuter vorgeschickt. Kein Zweifel, läßt er sich aus Tokio
melden, Japan wird und muß sofort Maßnahmen treffen,
damit die russischen Essenbahnen nach Ostasien nicht in
deutsche Hände fallen. Aber »man" darf glauben, daß es
alles sorgsam vermeiden wird, waS bei den Westmächten
Argwohn über seine Absichten erregen könnte. Darum
nimmt „man" an, daß es bei aller Dringlichkeit seines
Vorgehens doch erst dann zur Tat schreiten wird,
wenn vollständige Übereinstimmung mit England, Amerika
und den anderen Verbündeten erzielt fein wird, die
keinen sehnlicheren Wunsch kennen als Japan freie
Hand bei der Sicherung ihrer eigenen Jüteressen
'm fernen Osten einzuräumenr dann brauchte es nicht
ru befürchten, daß man seinen Absichten gegenüber Miß¬
trauen hegt. So rührend ist man in London um Japans
Dten Ruf besorgt! Aber trotzdem muß Reuter zu seinem
Schmerze feststellen, daß einige Mitglieder der japanischen
Kabinetts wegen der ernsten Gefahr, durch welche —
-öapan bedroht ist, sofort mit der Aktion beginnen wollen;
mit den Verbündeten sollê erü.. ngchher„beraten" werden.

Dienstag , den 5. März 1918

Da aber der Premierminister als ein sehr vorsichtiger
Mann bekannt ist, „will Reuter ruhig annehmen", daß die
Negierung die Notwendigkeit begreifen werde, sich gegen
Mißverständnisse, als ob Japan die neue Lage zur Förde¬
rung der eigenen Interessen ausnützen wolle, zu sichern.
In Tokio wird man gewiß entzückt sein über das rück¬
haltlose Vertrauen, das sich in diesen freundschaftlichen
Warnungen ausspricht, und danach sein weiteres Verhalten
einrichten.

Oder auch nicht. Denn heute oder morgen schon kann
die Legende von der deutschen Gefahr für den Fernen
Osten „über Sibirien " vor aller Augen elendiglich zu¬
sammenbrechen, wenn in Brest-Litowsk der deutsch-russisch«
Friedensoerirag unterzeichnet wird. Er wird unserem
Vorgehen in Rußland natürlich sofort ein Ende machen,
und daß wir danach noch Lust verspüren sollten, nach den
sibirischen Eisenbahnen oder den Kupfergruben der
Mandschurei unsere Hand auszustrecken— in dem Augen¬
blick, da wir im Westen um unser Leben zu kämpfen
haben, das wird der Entente selbst die vollendete Einfalt
nicht mehr glauben wollen. Also wird Japan sich wohl
für die russische Anarchie und nicht für die deutsche Ge¬
fahr entscheiden und., danach f ' ' Maßnahmen nicht erst
von der Vorgangs ' durch die Verbündeten
abhängig machen wollen. ÄLoruvcr man in London und
Washington freilich wenig erbaut sein wird.

Flick mit WM!
* Berlin,  3 . März . (Amtl .) Der Friede mit

Rußland ist heute nachmittag 5 Uhr unterzeichnet
morden.

-I-

Gestern waren 47 Jahre verflössen, seit die National¬
versammlung in Bordeaux die Friedenspräliminarien vnn
Versailles genehmigt hat. Mit Glockengeläute wurde die
Nachricht von diesem Geschehnis damals in Deutschland be¬
grüßt. Und wieder an einem 3. März wurde unser Volk
durch die Meldung beglückt, daß der Friedensschluß mit
Großrußland, der stärksten Landmacht, mit der wir im
Kriege lagen, vollzogen ist. Wenn die Meldung nicht den
gleichen Jubel erweckt, der vor 47 Jahren unser Vaterland
durchbrauste, so ist es wohl der Gedanke, der hemmend
und dämmend wirkt, daß wir nvch eine große und schwierige
Strecke Wegs zurückzulegen haben, ehe wir an unserem
glücklichen, goldnen Ziel angelangt sind, ehe wir uns des
allgemeinen Weltfriedens  erfreuen können. Aber
dieser Gedanke soll uns die Genugtuung nicht schmälern
über die Früchte der herrlichen Erfalge des deutschen
Schwertes, die wir in den letzten Wochen ernten konnten.

Kiew befreit.
Lebhafte Kampftatigkett im Westen.

Mitteilungen des Wolffschen  Telegraphen -BureauS.
Großes Hauptquartier , 2. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Nur in wenigen

Abschnitten lebte am Abend die Gefechtstätigkeit auf.
Eigene Erkundungen bei Hollebeke und südlich von
St . Quentin brachten Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An vielen Stelle » der Front führten wir erfolgreiche

Unternehmungen durch.
Östlich von Reims drangen hessische Truppen in daS

zerstörte Fort Pompelle. Rheinländer und Westfalen
stießen nordwestlich von Prosnes tief in die feindlichen
Stellungen vor, die aus den Februarkämpfensüdöstlich
von Tahure noch in Feindeshand gebliebenen Grabenstücke
wurden von badischen und thüringischen Truppen im An¬
griff gesäubert. Auf dem Westufer der Maas stürmten
rheinische Kompagnien die feindlichen Gräben südlich von
Haucourt. — Nach Durchführung ihrer Erkundungen
kehrten unsere Truppen mit mehr als 400 Gefangenen
und zahlreichen erbeuteten Maschinengewehren in ihre
Ausgangsstellungen zurück. Die südöstlich von Tahure
genommenen Gräben wurden gehalten und gegen franzö¬
sische Gegenangriffe behauptet.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zwischen . Maas und Mosel stieß Infanterie mit Pio¬

nieren in die feindlichen Gräben nordöstlich von Seicheprey
vor . Die amerikanische Besatzung erlitt schwere Berlnste
und büßte Gefangene ein.

Hauptmann Ritter von Tutschek errang durch Abschuß
eines feindlichen Fesselballons seinen 25. Luftsieg.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Eichhorn. In Estland und Livland
nehmen die Operationen ihren Verlauf.

Heeresgruppe Linfingen. In der Verfolgung deS bet
Rjetschiza geschlagenen FeindeS haben wir Gomel ge¬
nommen.

Kiew, die Hauptstadt der Ukraine, wurde durch Ukrainer
und sächsische Truppen befreit.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludeudorff.

69. Jahrgang

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS
Großes Hauptquartier, 3. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Südwestlich

von Lvmbardzyde nahmen wir eine Anzahl Belgier gefangen.
Brandenburgifche Sturmtrupps brachten von einem Vorstoß
bei Neuve>Chapellen 6S Portugiesen, darunter 3 Offiziere,
gefangen zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. "Französische
Kompanien griffen ain Abend nach mehrstündiger Feuervor¬
bereitung unsere Stellung bei Corbeny an. Sie wurden im
Gegenstoß zurückgeworfen. In der .Champagne lebte die
Gefächtstätigkeit in den Kampfabschnitten vom 1. März zeit¬
weilig auf.
Seitlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Priuz
Leopold von .Bayern. Die nach Ablauf des Waffenstill¬
standsvertrages eingeleiteten Operationen haben zu großen
Erfolgen geführt. Die Truppen des Generalobersten von
Kirchbach haben Livland und Esthland zur Unterstützung der
bedrängten Bewohner im Siegeszug durcheilt, begleitet durch
Teile des über den zugefrvrenen Moonsund »orgehenden
Besatzungen der baltischen Inseln und durch esthnische Re¬
gimenter. Reval und Dorpat wurden genommen. Unsere
Truppen stehen vor Narwa.

Die Armeen des Generalobersten von Kirchbach und
des Generalfeldmurfchall von Eichhorn haben in unauf¬
haltsamem Vordringen über Dünaburg und Minsk nach
hartem Kampfe Pleskau, sowie Polozk und Borissow ge¬
nommen. In Bobruisk wurde die Vereinigung mit polnischen
Divisionen erzielt.

Teile der Heeresgruppe Linfingen haben in Ueberein-
stimmung mit der ukrainischen Regierung den Eisenbahnweg
von Luniniek über Retschiza am Dnjepr bis Gomel nach
mehrfachem Kampf geöffnet.

Andere Divisionen unter Führung des Generals von
Knörzer haben, feindlichen Widerstand brechend, die auf
Kiew führenden Bahnen und Bahnlinien Kiew-Schmerinka
vom Feinde gesäubert. — Am 1. März wurde Kiew im
Verein mit Ukrainer genommen; deutsche und österreichisch¬
ungarische Truppen sind in Merinka eingerückt.

Die dem Feinde abgenommene Beute ist auch nicht
annähernd zahlenmäßig festzustellen. Soweit Meldungen
vorliegen, sind in unserem Besitz an Gefangenen: 6800
Offiziere, 56 000 Mann, an Beute: 2400 Geschütze, übe»
5000 Maschinengewehre, viele tausend Fahrzeuge, darunter
über 500 Kraftwagen und 11 Panzerautos, über 2 Million
Schuß-Artilerie-Munition und 128000 Gewehre, 800 Lo-
motiven und 8000 Eisenbahnwagen. Hierzu kommt die
Beute von Reval mit 13 Osfizieren, 500 Mann, 220 Ge¬
schützen, 22 Flugzeugen und viel rollendem Material.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv.Mackensen.
Der Waffenstillstand mit Rumänien ist gestern gekündigt
worden. Darauf hat sich die rumänische Regierung bereit
erklärt, in neue Verhandlungen über einen weiteren Waffen¬
stillstand auf Grund der von den Mittelmächten gestellten
Bedingungen einzutreten. An diese Waffenstillstandsverhand¬
lungen sollen sich Friedensverhandlungen anschließen.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Mitteilung des Wolffschen Telegraphen -BureauS
Großes Hauptquartier, 4. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Deutscher

Kronprinz. Eine eigene Sturmabteilung drang an de»
Äser in die feindlichen Linien und nahm eine Anzahl Belgier
gefangen. Starkem Feuer folgten an mehreren Stellen der
flandrischen Ftzpnt englische Vorstöße. Sie wurden abgewiesen.
Im übrigen blieb die Gefechtstätigkeit auf Artillerie- und
Minenwerferkämpfe in einzelnen Abschnitten beschränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Auf den östlichen
Maashöhen waren französische Artillerie und Minenwerfer
zeitweilig lebhaft. Bei kleineren Unternehmungen nördlich
vom Rhein-Marne-Kanal, westlich von Vlamont und südlich
von Metzeral wurden 2? Gefangene eingebracht.
Gestlicher Kriegsschauplatz.

Infolge Unterzeichnung der Friedensvertrages mit
Rußland wurden gestern die militärischen Bewegungen in
Großrußland eingestellt.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*
Feierlicher Einzug in' Kkew.

Petersburg(indirekt), 1. März. Nach hier vorliegenden!
Nachrichten haben bet Kiew vor der Eroberung der Stadls
erbitterte Kämpfe stattgefunden. Der Einzug der Eroberer
fand «nter dem Geläute sämtlicher« locken patt. Kiew Hai
durch die wiederholten Kämpfe schwer gelitten. Ganze
Straßenzügelfind zerstört.



Unser Vormarsch im Osten.
Die bei Pskow oormarschierenden deutschen Truppen

werden überall von der Bevölkerung freudig begrüßt.
Vor Rjetschiza an der Bahn Dünaburg —Pskow und
Tjusvn wurden die Truppen von Stadtverordneten mit
dem in Rußland üblichen Salz und Brot empfangen . —
Der Einmarsch der deutschen Truppen wird in der Ukraine
überall freudig begrüßt . Allerorten ersehnen die Kreise
der Intelligenz und Bauernschaft den Einmarsch zur
Wiederherstellung der Ordnung . Viele deutsche Kolomsten
erklären wegen der Unordnung und der erlittenen Unbill
ihre Anwesen in Rußland verkaufen und nach Deutschland
übersiedeln zu wollen . ^

Deutsch -russischer Gefangenenaustausch.
Angesichts der dem Frieden zudrängenden Entwicklung

in Rußland ist die Hoffnung auf Austausch der Gefangenen
zwischen den kriegführenden Mächten in gröbere Nähe ge¬
rückt. Unser Volk würde sich aber einem allzu großen
Optimismus hingeben , wenn es sich den Austausch aller
Gefangenen als mit dem Friedensschluß unmittelbar bevor¬
stehend denken sollte . In welcher Form und in welchem
Zeitraum die Rückführung der deutschen Kriegsgefangenen
in die Heimat und umgekehrt die Zurückschaffung der
russischen Kriegsgefangenen nach Rußland bewerkstelligt
werden wird , ist heute noch nicht zu übersehen . Fest steht,
daß die deutschen Unterhändler , besonders auch die Kom¬
mission in Petersburg , alles daran setzen, um die in Ruß¬
land befindlichen Kriegsgefangenen möglichst bald ihrer
Heimat wiederzugeben . Allein auch wenn alle hierauf be¬
züglichen , sehr schwierigen Fragen gelöst sein werden , wird
im Hinblick auf die großen Entfernungen in Rußland und
Sibirien und auf die äußerst mangelhaften Transport¬
verkältnisse in dem in jeder Hinsicht desorganisierten Ruß¬
land die Rückführung nicht so rasch erfolgen können , uri«
der Laie wohl denken und bottkn mag.

4-

Österreichischer Vormarsch ln Podolien.
Wien , 2. März . In Podolien verlaufen di« Operationen

planmäßig . Unsere Truppen haben Lachowcy , Proskurow
und Lipkani erreicht. Bei der Besetzung von Chotin und
Kamienez Podolskt ergaben sich zwei russische KorpS-
und drei Jnfanterie -DivisionskommandoS . An Beute
fielen bisher über 800 Geschütze. 200 Fahrküchen , mehrere
Kundert Fuhrwerke keine komplette Radiostation , sowie grobe
Mengen an Munition , sonstigen ' Kriegsmaterials und an
Verpflegung - Vorräten in unsere Hände.

Friede mit Rumänien in Sicht!
* Berlin , 2 . März . (WTB ) Aus Bukarest

wird mitgeteilt , daß die Rumänen sich auf den
Boden der vom Vierbund vorgeschlagenen
Friedensgrundlagen gestellt habe« und Ver¬
treter zur Beratung über den Friedensfchlntz
entsenden werden.

Des Kaisers Dank.
* Berlin , 3. März . (WTB Nichtamtlich .) Seine Maj.

der Kaiser hat anläßlich des Friedensschlusses mit Rußland
an den Reichskanzler Grafen H erkling folgendes Tele¬
gramm gesandt:

Großes Hauptquartier , 3 . März 1918.
Das deuts he Schwert hat , geführt von großen Heer¬

führern , den Frieden mit Rußland gebracht . Mit tiefer
Dankbarkeit gegen Gott , der mit uns gewesen ist, erfüllt
mich stolze Freude , über die Taten meiner Armee , über
die zähe Ausdauer meines Volkes . Daß deutsches Blut
und deutsche Kultur hatten gerettet werden können , ist
mir eine besondere Befriedigung . Empfangen auch Sie
für Ihre treue und starke Mitwirkung am großen Werke
Meinen warmen Dank.

Wilhelm I . R.

Neue Lt-Booi-Ersosge.
23 000 Tonnen versenkt.

Berlin , 2. März.
Amtlich wird gemeldet : U - Boot -Erfolge auf dem

nördlichen Kriegsschauplatz 83 000 Br .-Neg .-To . Di«
Erfolge wurden hauptsächlich in der Irischen See und im
Ärmelkanal erzielt.

Unter den versenkten Schiffen waren wertvolle
Dampfer von 8000 und 4000 Br .-Reg .-To . Ein tief¬
beladener 3500 Br .-Reg .°To . großer Dampfer wurde im
Ärmelkanal aus stark gesichertem groben Geleitzug heraus¬
geschossen.

Namentlich festgestellt wurden : der englische Motor¬
segler „Kia Ora ", der französische Segler „Commandanj
Baratier " mit Grubenholz von La Rochelle nach Cardiff,
endlich die englischen Fischerfahrzeuge „Commander ".
„Snöw Drop ", „Jrex ", „Leomora ", „Rose Bud ", „Jdalia ",
,Oryx ".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein großer Geleitzug versprengt.

In Bergen kamen zwei , in Stavanger ein Schiff an.
die zu einem zehn Schiffe starken Geleitzuge gehörten , der
England Montag abend verlieb . Der Geleitzug wurde in
der Nähe der norwegischen Küste durch einen heftigen
Orkan ausetnandergetrieben . Aber die anderen siebev
Schiffe fehlt vorläufig jede Nachricht.

Es sieht tranrig in England aus.
Die schwedische Wochenschrift „Vidi " schreibt über di«

deutsche U -Bootbeute : „In England sieht immer noch
traurig aus . Kein Wunder ! In einem einzigen Jahr
hat Deutschland 9 500 000 Tonnen versenkt . Ein englisches
Kriegsschiff nach, dem andern hat es weggeblasen und einen
starken Geleitzug nach dem andern versenkt . Englands
stolze Flotte hat nichts anderes ausrichten können , als di«
Neutralen an den Rand des Hungertodes zu bringen
Gegen unbewaffnete neutrale Handelsschiffe haben Groß-
iritanniens heldenmütige Admirale unvergängliche Sieg«
:rrungen . Aber an die Kanonen und Torpedorohre des
Feindes haben sie sich nicht herangewagt . '

Vom Tage. ^
Kein neues Friedensangebot.

Halbamtlich wird verlautbart : 2 5Mr *'
,-Morning Post " läßt sich melden , daß h

von einem neuen deutschen Friedensangebot di«
^Echland wolle Elsaß -Lothringen an Frankreich

»ns süt wegen Belgiens , Serbiens
E ? Schadenersätze - an Frankreich zustimmen . würd«

^n -» ^ -? /dingung stellen, daß es bie Beute im Osten be-
r „ ^ " bürfe . In Washington wäre man nicht abgenetgh einbrrartiges Angebot anzunebmen.

Das letztere glauben wir gern» in London und nament¬
lich in Paris wäre die Geneigtheit vermutlich ebenso grost,
denn daß dt« Westmächte auf Kosten Rußland - ihre eigenen
Kriegsziele fördern möchten, mag schon sein. Sie habe«
aber im Osten nicht- z» verschenken und müssen die Rege¬
lung de» nachbarlichen Verhältnisses zwischen Deutschland
und Rußland schonldrn Beteiligte » überlassen.

Wenn bi« Meldung der „Morning Post " nicht etwa be¬
stimmt sein sollte, die Hoffnungen der Franzosen auf Elsaß-
Lothringen für die bevorstehenden kritischen Zetten aufrecht-
»uerhalten . so müßte sie völlig als politischer Unsinn bewertet
werden . ^

BelgrenAehnt ab.
Haag , 2.Mär ». Der belgische Minister de» Außere«

erklärte , daß der Rede de- Grafen Hertling gegen,
über der' Standpunkt der belgischen Regierung unverändert
set. Sie bestehe darauf , daß Belgien und seine Kolonien
unversehrt bleiben , fordere politische, militärische und wirt¬
schaftliche Unabhängigkeit , eine Entschädigung und Bürg,
schäften gegen die Erneuerung einer überrennung . Di«
belgische Regierung werde im übrigen nicht ohne mit der
Entente tm Einvernehmen zu sein, ln Frieden - Verhand¬
lungen eintreten.

Marche » über Belgien.
vf.  Englische Blätter veröffentlichen Berichte

Amsterdam , denen zufolge es in Brüssel und Antwerpen
zu blutigen Straßenkämpfen gekommen sei, bei denen
zahlreiche Deutsche und Belgier getötet oder verwundet
worden seien . Diese Szene sollte sich im Anschluß an
antiflämische Kundgebungen abgespielt haben . — Diese
Schauergeschichten sind frei erfunden . Es haben sich lediglich
an einem einzigen Tage in Antwerpen und Brüssel Lärm-
szenen abgespielt , wie sie in Belgien bei politischen Demon¬
strationen feit vielen Jahrzehnten üblich sind.

Französische Hoffnung.
* Im Gegensatz zu der Pariser bürgerlichen Presse

äußert sich der Sozialist Sembat in der Heure sehr zustim¬
mend zur Kanzlerrede . Hertling habe die Grundsätze Wilsons
angenommen . Dies sei ein Ereignis von allergrößter Be¬
deutung und Tragweite , der erste Schritt zur Verständigung
und zur Anbahnung van Friedensverhandlungen . Sembat
hofft , daß diese indirekten Besprechungen nicht abgebrochen
werden , sondern daß Wilson mßglichst schnell antworte.

Amerika als Aufpaffer in Sibirien.
Washington , 2. März . Wilson beschäftigt sich mit der

Frage einer amerikanischen Teilnahme mit .den Japanern
an der vorgeschlagenen Aktion in Sibirien . E » verlautet,
daß man vielleicht zu einer Vereinbarung internationalen
Charakters Tkommen wird , um zu verhindern , daß ldie
Kriegsvorräte in Wladiwostock und die sibirische Bah » in
deutsche Hände fallen.

Die WahrheU ist natürlich , daß Amerika in Sibirien aus
Japan aufpaffen will , well JapS und Banker einander nicbt
über den Weg trauen.

Komische amerikanische Vorstellungen.
vt.  Aus Washington läßt die Londoner „Morningpost"

sich berichten , in dortigen politischen Kreisen '.liefen Ge¬
rüchte um Ivon einem neuen deutschen Friedensangebot.
Nach diesem soll Elsaß -Lothringen an Frankreich
abgetreten werden , während die belgische und serbische
Frage sowie die Schadenersatzfrage an Frankreich offen
bleiben . Aber natürlich wäre Deutschland nur bereit,
diese Bedingungen anzunehmen , wenn eS die im Osten
gemachte Beute behalten dürfe . Biele amerikanische
Politiker seien bereit , diesen Vorschlag anzunehmen,
Wilson werde daS aber nicht tun.

Die guten Leute zerbrechen sich vergeblich ihre Köpfe
mit derartigen Überlegungen . Entweder wissen die mit
den Gerüchten umgehenden Amerikaner nicht , was Elsaß-
Lothringen für Deutschland ist oder sie stellen sich so. In
beiden Fällen sollten sie den Mund halten und abwarten,
was ihren Soldaten geschieht, wenn sie versuchen , etwa
Elsaß -Lothringen zu holen.

Kriegszustand ln Irland.
Genf , 2. Mär ». Rach einer Londoner Meldung des

„Matin " hat die ^ englische Regierung über Irland und
die Inseln den Kriegszustand verhängt.

Nationale Küchen in England.
vt.  Der englische Lebensmittelkontrolleur Lord Rhondda

hat einen großen Plan zur Einrichtung von nationalen
Küchen vorbereitet , die Lebensmittel im groben einkaufen,
zubereiten und verabreichen sollen . Die englische Presse
teilt zugleich mit , die Lage sei trotz Amerikas Anstren¬
gungen nach wie vor besorgniserregend . Zur Beruhigung
über die nach und nach eingeführte Zwangsrationierung
erklärt das Kriegskabinett , es sei mit der Zwangsratio-
niernng keineswegs eine Periode der Hungersnot einge¬
leitet . — Das klingt weniger zuversichtlich , als die Äuße¬
rungen der Presse noch vor einem Jabre.

Deutscher Reichstag.
(137. Sitzung .) CB.  Berlin . 1. März.

Der Beratung wohnen bei : Vizekanzler v. Payer , die
Staatssekretäre Graf Roedern und Dr . Sols.

Aba . Fuchs (Soz .) weist in einer Anfrage darauf bin , daß
die nach der Kriegsbesoldungsvorschrift auch den Angehörigen
von Kriegsgefangenen zustehende Unterstützung bei verschie¬
denen Truppenteilen nicht gezahlt wird.

General v. Ovenr Es handelt sich hier um Kriegsge¬
fangene . bei denen der Verdacht vorliegt , daß sie Fahnenflucht
begangen haben . In solchen Fällen aber wird die Auszahlung
der Unterstützung eingestellt . — Bei der Fortsetzung der Aus¬
sprache über den Haushaltsplan nimmt das Wort

Abg. Grus PosadowSky (Dtsch. Frakt .) : Die Schuldenlast
des Reiches ist gewaltig gewachsen. Wir sind glücklich bei
124 Milliarden Mark Schulden angelangt (Hört ! hört !). Die
Steuerlasten nach dem Kriege werden ungeheuer sein, da die
Invalidenrenten und der ReichspenstonSfonds gewaltig an-
wachsen und eine Neuregelung der Beamtengehälter not¬
wendig sein wird . Auf der anderen Seite werden sich die
Zolleinnahmen nur allmählich beben. Man kann sich also
vorstellen . waS der Deutsche an Steuerlasten zu tragen haben
wird . Ist es da richtig, in einer solchen Zeit auch noch die
Tilgung der Reichsanleiben zu beschleunigen ? Eine

schnelle Tilgung der Kriegsschulden ist nicht notwendig.
Wenn wir . wie wir alle hoffen, in Zukunst Staatsmänner

haben , die das Staatsschiff so zu lenken verstehen, daß wir
in einen Krieg nicht wieder hereinkommen , dann
können wir auch dem deutschen Volke. daS durch den Krieg
wirtschaftlich so schwer betroffen ist, die Abtragung der Kriegs¬
schulden durch eine Verteilung auf mehrere Jahrzehnte er¬
leichtern. Ohne Staatsmonopole und indirekte Steuern
kommen wir nicht auS . Eine bessere Steuerveranlagung in
den Einzelstaaten ist dringend notwendig . Es gibt noch
immer wohlhabende Leute , die große Luxusausgaben machen
und viel zu wenig Steuern bezahlen . Ein Fehler wäre es.
die direkten Steuern auch für da » Reich in Anspruch zu
nehmen . Bei der Besprechung unsere»

Verhältnisse - zu Rußland
muß ich einer Fabel entgegentreten , nämlich der Behauptung,
wir hätten im russisch-japanischen Krieg Rußlands Notlage
au - genubt . um von Rußland einen Sandelsoertraa »u er¬

pressen. der die russische Wirtschaft schwer geschädigt hat . DaS
ist unbedingt falsch. Redner geht auf die Vertragsbestimmungen
ein und kommt auf die Zahlungseinstellung der jetzigen russischen
Regierung . Wir haben es jetzt Rußland gegenüber in der
Hand , die Rechte der deutschen Gläubiger zu vertreten , und
ich möchte an die Regierung die dringerwk Aufforderung
richten, mit aller Kraft dafür zu sorgen, daß die
Rechte der deutschen Gläubiger in jeder Weise ge¬
wahrt werden . Ein wichtiges Amt bat der Reichsschatz¬
sekretär. Für einen Mann , der öffentliche Gelder verwaltet,
gibt es keine Summe , die klein genug wäre , um nicht sparsam
damit umzugeben . Das muß der Leitstern des Reichsschatz,
sekretärs sein. Das deutsche Volk hat sich durch Emfachhert
und Sparsamkeit immer wieder emporgearbeitet . Diesen Weg
müssen wir auch diesmal wieder gehen, dann werden unsere
Wunden heilen , und wir werden wieder die alte Stellung in
der Welt erringen . (Beifall .) ™ „

Schadsekretär Graf Roedern r Die lebten Worte deS
Vorredner » kann ich nur unterschreiben . Bei jeder Ausgabe
werden wir unS immer zu ftagen haben : wie belastet sie den
Steuerzahler ? Ich will dem Vorredner nicht in eine all«
gemeine Steuerdebatte folgen . Ich glaubte . , sie sei durch em
stillschweigendes Übereinkommen der Parteien bis zur Ein¬
bringung der neuen Steuervorlagen verschoben. Für die
Steuerveranlagung in den Einzelstaaten besteht ein starkes
Interesse des Reiches , da die Einzelstaaten ia die Besitzsteuer,
die Wehrsteuer und die Kriegssteuer veranlagt haben . Es
besteht das Bestreben , die Steuerveranlagungen von den
kommunalen Organen , den Landräten usw. abzutrennen . .Der
Vorredner hat gefragt , wie man

di « Kriegsgewinnler
etwas schärfer anpacken könne. Ihr Ausschuß hat sich ja im
vorigen Jahre schon sehr eingehend mit der Lösung dieser
Frage beschäftigt, und sie wird zweifellos auch als eine der
ernstesten bei dem wetteren Ausbau der Kriegssteuer zu prüfen
sein. Ob die Lösung aber gelingt , dahinter möchte ich doch
ein großes Fragezeichen machen. Eine Menge von indirekten
Gewinnen , die der Aktionär usw. macht: sind sehr schwer zu

E Abg" ' Vogtherr (U. So, .) : DaS deutsche Ultimatum ist
nicht geeignet , einen Zustand von Frieden und Ferundschaft
mit Rußland zu schaffen. Bei dem ukrainischen „Brotsneden
streiten sich bereits Deutschland und Österreich um den Raub.
Die Interventionskriege , die wir jetzt,m wehrlosen Rußland
führen , dienen nur den besitzenden Klaffen der umstrittenen
Gebiete . In Litauen haben wir keine moralischen Eroberungen
gemacht, die Lttauer sehnen sich nach Rußland zurück. Redner
wendet sich scharf gegen den Schletchhandel und behauptet , in
Ewinemünde hätten sich Hobe Ofstziere Lebensmittel an-
geeignet , die für den Martnesiskus bestimmt gewesen seien.

General Wriesberg rechtfertigt die Verordnungen des
Oberkommandos in den Marken gegen Angriffe Vogtherrs.

General Scholz , Leiter des Kriegsamtes , erklärt «, daß der
militärischen Betrieben der Unterschied zwischen Lohn und
Löhnung nicht in die Taschen der Unternehmer fließe. Maß¬
nahmen zur gerechten Regelung wurden getrostem

Der Vertteter deS ReichsmarmeamteS Kapltan Brüning-
hauS legte Verwahrung ein gegen die Angüsse Vogtherrs
auf Swinemünder Offiziere. Das Material solle nachgepruft
werden und wenn Unzulässigketten voroekommen seien, werde

stteng d̂urchge^ nffen werden . bringt eine Reihe von
Klagen über Benachteiligung seiner Landsleute vor.

Ministerialdirektor Lewald ttat den polnischen Beschwerden
entgegen . Es handle sich um unter Militärverwaltung stehende
eroberte Gebiete , deren Bevölkerung ' dem Eroberer wenig
günsttg gesinnt sei. Härten ließen sich da nicht vermeiden.

Abg . Fehrenbach (Ztt .) hält den Polen vor . daß sie,
wenn sie auch allerlei Beschwerden über Kriegsnotwendlgkeiten
im Warschauer Gouvernement vorzubrtngen hatten , doch nicht
den FrkedenSverttag mit der Ukraine» der den ersten Schritt
zur Selbständigkeit Polen » bedeute , hätten ablehnen dürfen.

Rach Schluß der Beratung wttd der Etat dem Haupt-
ausschuß überwiesen . Darauf vertagt sich daS Haus.
Nächste Sitzung : 12. März . Tagesordnung -»Vorlage über die
Reichstagswablkrette.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Die Reichs - und Staatsbehörden sowie die Parlamente
wenden der Frage der Wohnungsnot große Aufmerksamkeit
zu. Der Kleinwohnungsbau soll unter Zuschuß staatlicher
Mittel erheblich gefördert werden . Es sollen nicht nur
Böden - und Kellerräume , soweit dies gesundheitlich zu¬
lässig ist, vorläufig zu Wohngebäuden ausgebaut werden,
sondern eS wird auch der Gedanke erwogen , eine Art
Wohnungskarte einzuführen , d. h. es sollen die Wohnungen
tunlichst nach der Kopfzahl verteilt werden . Auch die
Teilung großer Wohnungen wird erwogen.

+ Die Zukunft der Kriegsgesellschaften ist bekanntlich
bei der ersten Lesung des Etats im Reichstag der Gegen¬
stand näherer Erörterungen gewesen und insbesondere hat
der nationalliberale Redner , der Abgeordnete Rießer , die
Frage eingehend untersucht , ob überhaupt und wie lange
nach Friedensschluß die Kriegsgesellschaften ihre Tätigkeit
werden fortsetzen müssen und dürfen . Zurzeit finden im
Schoße des Reichstags Besprechungen über einen Antrag
statt , der voraussichtlich im Hauptausschuß und zur zweiten
Lesung im Plenum eingebracht werden wird , und der
darauf abzielt , die Bestimmung über den Zeitpunkt , zu
dem die einzelnen Kriegsgesellschaften außer Tätigkeit
gesetzt werden sollen , in die Hände des Reichstags (statt
des Bundesrats ) zu legen , während die Einrichtung der
Kriegsgesellschaften bekanntlich auf Grund des sogenannten
Ermächtigungsgesetzes âusnahmslos durch den Bundesrat
erfolgt ist.

Bulgarien,
X Die Erklärungen der Abgeordneten Erzberger und

Stresemann im Reichstag , daß Deutschland mit seiner
ganzen Energie die nationalen Ansprüche Bulgariens
auf der Friedenskonferenz in Bukarest unterstützen muffe,
erregen in allen Kreisen der Bevölkerung Sofias das Ge¬
fühl großer Genugtuung und tiefer Dankbarkeit . Tue
Blätter sehen darin ein sicheres Zeichen , daß die von den
Bulgaren auf die öffentliche Meinung und die Regierung
Deutschlands gesetzten Hoffnungen auf die Verwirklichung
ihrer nationalen Einheit und insbesondere auf die Ver¬
einigung der Dobrudscha mit Bulgarien die wirksamste
Unterstützung bei den maßgebenden Stellen des Deutschen
Reiches finden werden.

Frankreich.
X Die Verteidiger Caillaux ' befürchten einen neuen

Anschlag auf Caillaux . Infolgedessen ordnete der Ge¬
fängnisinspektor an , daß die Mahlzeiten für Caillaux , die
aus einem benachbarten Hotel geholt werden , in einem
verschlossenen Gefäß zu liefern sind. Die Öffnung dieses
Gefäßes erfolgt persönlich durch Caillaux in Gegenwart
zweier Wärter . Man will auf diese Weise jeden etwaigen
Verdacht ersticken, als könnte die französische Regierung
«inen Anschlag auf Caillaux geplant haben oder planen.

Großbritannien.
X Um der neuen Unruhen in Irland Herr zu werden,

hat der dortige Oberbefehlshaber der Truppen das Tragen
von Waffen , Munition und Explosivstoffen in Irland mit
Ausnahme von Jagdwaffen verboten . In einem Befehl,
der am 4. März in Kraft tritt , verbietet er den Besitz von
Feuerwaffen , Munition und Explosivstoffen ohne polizei¬
liche oder militärische Erlaubnis für die Grafschaften
Cläre . Walwan und Tivverarv.



Amerika.
x Die Verträge über die Heerespflicht der Ver¬

bandsangehörigen sind jetzt zum Abschluß gekommen.
Staatssekretär Lansing teilte der Kommission für aus¬
wärtige Angelegenheiten des Repräsentantenhauses mit,
daß Frankreich und Italien die Vertragsvorschläge über
die Einstellung ihrer Untertanen in die Armee der
Vereinigten Staaten sowie umgekehrt der Amerikaner in
Italien und Frankreich in der Hauptsache angenommen
hätten. Di« Verträge seien ähnlich den mit England und
Kanada Unterzeichneten.

x Die Antwort Wilsons an Graf Hertling soll
amerikanischen Blättern zufolge unmittelbar bevorstehen.
Rach der „Newyorker Times" wird Wilson in seiner im
Ergebnis ablehnenden Antwort als neue 15. Friedens¬
bedingung die Räumung Rußlands und die Gewährung
des vollen Selbstbestimmungsrechtes der russischen Rand¬
völker verlangen. Der übrige Teil der Antwort verweise
darauf, daß es sich für Wilson nicht allein um den An¬
schluß an seine allgemeinen, mehr theoretischen vier
Friedensgrundsätze handle, als vielmehr um die Annahme
feiner einzelnen 14 oder jetzt 16 Bedingungen. Schließlich
betont der Präsident, daß für eine demokratische Wandlung
in den deutschen Regierungsmethoden noch immer kein
Anzeichen vorhanden sei.

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungenvor dem Feinde.

< Hallgarten,  5 . März. Dem Oberjäger Wilh.
Kropp  von hier, Sohn des Winzers Anton Kropp, wurde
wegen hervorragender Tapferkeit auf dem italienischen Kriegs¬
schauplätze das „Eiserne Kreuz " 1. Klasse  nebst der
„Oesterreichischen bronzenen Tapferkeitsmedaille" verliehen.
Das „Eiserne Kreuz" 2. Klasse besitzt er schon-seit 1915,
welches ihm auf dem westlichen Kriegsschauplatz überreicht
wurde.

*

4p Oestrich , 5. März. Am Mittwoch, den 6. März,
kommt hier im Gasthaus des Herrn Jakob Kühn  ein
sehenswerter militäramtlicherFilm zur Vorführung Nicht
-um„Sensationsbilder" zu gewinnen, sondern um dem großen
Ausklärungswerk über das Wesen dieses von uns ungewollten
Krieges zu dienen, haben sich die Photographen bis in die
-vordersten Reihen der Kämpfer gewagt, dicht hinter den
feuernden Riesenĝschützen im Bereich der einschlagenden
feindlichen Granaten, dicht hinter den vorspringenden Sturm»
kolonnen ihre Ausnahmen gemacht. Den dokumentarischen
Wert derselben hat unsere Heeresleitung ausgenützt und durch
-das Bild- und Filmamt ein wichtiges Hilfsmittel für Ver¬
breitung der Wahrheit über deutsche und feindliche Krieg¬
führung gewonnen. Das jüngste Werk unter dem Titel
„Bei unsern Helden an der Somme"  führt uns
mitten hinein in die Kämpfe, die die ganze Welt in Atem
hielten. Nichts Gestelltes, kein gefilmter theatralischer
Heldenmut, sondern ungeschminkte Ausschnitte aus der furcht¬
baren Wirklichkeit ziehen hier an unserem Auge vorüber.
Schlagworte, die uns aus den Heeresberichten geläufig
-wurden, erhalten Leben: Trommelfeuer, Handgranatenan¬
griffe,Sturmkolonnen, Minensprengungen, Aufrollen feindlicher
-Gräben und was sonst der Krieg an neuen Begriffen ge¬
bracht hat. Wir sehen Bapaume, Peconne, Bouchavesnes
im Bilde, zerstört durch das rasende Geschützfeuer der eigenen
'Landsleute und ihrer Helfershelfer, der Engländer. Wir
schauen das Leben hinter der Kampffront: Riesenlange Züge
vorrückender Truppen, Munitionstransporte, Gefangene, frisch
aus den eroberten Gräben eingebracht; Einwohner, die von
unsern Truppen aus dem Feuerbereich in sorglichster Weise
in Sicherheit gebracht werden; Speisung der Gefangenen;
Fortschaffen von Verwundeten von den Verbandsplätzen. —
Der Film wird seine Runde durch ganz Deutschland, durch
die Länder unserer Verbündeten und hoffentlich auch durch
-das neutrale Ausland machen. Seine klare, durch nichts
zu übertönende Sprache von der ungebrochenen und durch
nichts zu brechenden Kampfkraft Deutschlands, möge von
recht vielen vernommen werden. Alles Nähere ist aus der
^Anzeige in vorliegender Nummer zu ersehen.

Auszeichnung.
* Eltville,  5 . März. Herrn Lehrer Hartmann

Hier ist aus Anlaß seines am 1. März erfolgten Uebertritts
in den Ruhestand der „Adler des Hohenzollernschen Haus-
ordens" verliehen worden. Herr Bürgermeister Dr. Keutner
überreichte die Auszeichnung und dankte Herrn Hartmann
im Namen der städtischen Schuldeputation und des Magistrats
für seine treuen Dienste. Herr Ortsschulinspektor Pfarrer
Schilo widmete ebenfalls dem Ausgezeichneten warme
Worte des Dankes.

Besitzwechsel.
* Eltville,  5 . März Der Fuhrmann Herr Jakob

Ernst  kaufte das den Gebr. Schuhmacher  gehörige, an
der Holzstraße belegene Wohnhaus nebst Scheune und Garten
zum Preise von 18 000 Mark. — Der Winzer Herr Franz
Kl umm  kaufte das der Firma Drexel - Biebrich  gehörige,
in der Holzstraße belegene Wohnhaus zum Preise von
19500 Mark. — Der Winzer Herr Peter Bender
kaufte das dem Pflaftermeister Herrn Peter Fleschner 2.
gehörige, in der Ringstraße belegene Wohnhaus zum Preise

-von 20 500 Mark.
Kaufmännischer Verein Mittelrheingau.

O Oestrich - Winkel,  5 . März. Der für letzten
Samstag angekündigte Vogesen-Vortrag im „Kaufm. Verein
Mittelrheingau" mußte leider in letzter Stunde abgesagt
werden, da der Redner infolge Maschinendefekts auf der
^ahn nicht rechtzeitig in Geisenheim sein konnte. Der
Vertrag findet nunmehr voraussichtlich Ende dieser Woche
statt und wird der genaue Zeitpunkt noch bekannt gegeben.
Die gelösten Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit.

O Niederwalluf,  5 . März. Wir machen nochmals
auf den morgen Mittwoch Abend 8 Uhr im Hotel Schwan
Dahier stattfindenden Lichtbilder-Vortrag über „Der Kampf
w den Lüften" aufmerksam.

Peroeid als Ersatz für Kupfervitriol.
KA Rüdesheim  a . Rh., 5. März. Bon der Kriegs»

fohstoffabteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
ist mit allem Nachdruck schon jetzt darauf hingewiesen worden,
aaß für das nächste Jahr keinesfalls mit einer Lieferung
von Kupfervitriol in ähnlichen Mengen wie bisher

gerechnet werden könne. Es ist deshalb der ausgiebigste
Gebrauch von Perocid für die Zukunft empfohlen worden.
Es werden die Schwierigkeiten nicht verkannt, die den
mittleren und kleineren Winzerbetrieben, deren im militär¬
pflichtigen Alter stehende Leiter und Arbeiter zum Heeres¬
dienst eingezogen sind, bei dem Mangel an genügend sach¬
verständigem Ersatz durch die Anwendung dieses neuen Mittels
erwachsen. Trotzdem wird auf Perocid, wenn Kupfervitriol
in ausreichenden Mengen für den Weinbau Glicht verfügbar
gemacht werden kann, in erheblich größerem Maße, als
bisher zurückgegriffenwerden müssen. Dazu ist erforderlich,
schon jetzt den Perocidbedarf des nächsten Jahres sicherzustellen.
Das ist aber nur möglich, wenn die das Perocid herstellenden
Werke sich alsbald auf die Erzeugung einrichten und feste
Aufträge erhalten. Baldige Aufträge sind auch schon deshalb
wünschenswert, weil der jetzige Preis in einigen Monaten
erheblich höher werden dürfte. Es wird empfohlen, die
Bestellungen auf Perocid sofort bei den Herren Bürgermeistern
anzubringen.

Postraub.
* Hanau,  4 . März. Ein verwegener Postraub wurde

am Abend des 11. Jauuar d. I . auf dem Bahnhof Nieder¬
rodenbach von dem 18 Jahre alten Pulverarbeiter Heinrich
Kaufmann  von Rückingen ausgeführt. Der Postbote war
durch anderweitige Abhaltungen gezwungen, seinen auf dem
Bahnhof stehenden Posthandwagen einige Augenblicke unbeauf¬
sichtigt zu lassen. Diese Gelegenheit benützte Kaufmann und

! entnahm dem Wagen 4 Postbeutel, von denen einer zwei
Wertbriefe mit 16>6 Mk. enthielt. Das Geld verbarg er
in der Wohnung seiner Eltern hinter einem Sauerkraut-
faß, dann fuhr er zu seiner Arbeitsstätte zur Nachsicht, aus
der heraus er verhaftet wurde, da sein Hantieren an dem
Postwagen nicht unbemerkt geblieben war. Das Bürschchen
hatte vor dem Diebstahl der Postbeutek in der Pulverfabrik
zwei Treibrimen im Werte von etwa 400 Mk. gestohlen.
Wegen dieser beiden Diebstahlsdelikte mußte er sich vor der
hiesigen̂Strafkammer verantworten, die ihn zu 1 Jahre
6 Monaten Gefängnis verurteilte.

Das sog. „Auslandsmehl".
* Hanau,  4 . März. Großes Aufsehen erregt die

bereits gemeldete Verhaftung des angesehenen Hanauers
Döring. Ten Machenschaften mit „Auslandsmehl" kam man
auf folgende Weise auf die Spur : Als im Januar ein lieber-
wachungsbeamter der Reichsgetreidestelle in Berlin im Land¬
kreise Hanau zur Revision der Mühlen eingetroffen war,
erhielt er Kenntnis davon, daß in der» Gemeinden„Aus¬
landsmehl" verkauft wird. Seine weiteren Nachforschungen
führten zu dem Ergebnis, daß das Mehl aus dem Döring-
scheu Lager in Hanau stammte. Daß sich in der Folge das
Auslandsmehl als Mehl, gewonnen aus Jnlandsgetreide, ent¬
puppte, ist bekannt.

Kurzer Prozeß.
* Darmstadt,  4 . März. Vor einiger Zeit ging durch

die Blätter die Nachricht, daß ein Mann von hier infolge
des Genusses von städtischemGefrierfleisch  verstorben
sei. Seine Witwe hatte auch Schadenersatz gegen die Stadt
auf Zahlung einer jährlichen Rente gestellt Diese Klage
wurde vom Gericht gleich in erster Instanz ab ge wiesen,
ohne daß nur in Beweiserhebung getreten wurde.

Wo stecken die Kartoffeln?
* Weilbach,  4 . März. Durch ein Kommando von

20 Soldaten und mehreren Zivilpersonen findet hier augen¬
blicklich eine Suche nach Kartoffeln statt. Da die Sucher
ungewöhnlich gründlich arbeiten, kommen reiche Schätze ans
Tageslicht, die, wenn sie überschüssig sind — und das sind
sie gewöhnlich— sofort auf ein Militärauto verladen und
dem Kommunalverband zur Verfügung gestellt werden.
Selbst von Aeckern, die mit Spinat besät waren, holten die
kundigen Leute große verborgen gehaltene Kartoffelvorräte.

Ohne Körnersütterung
können die Hühner keine Eier legen,  führt Dr.
Schlittenbauer im Rhein. Geflügelzüchter aus und weist nach,
daß die Eierverordnungen keine tatsächliche Grundlage haben,
wenn den Hühnerzüchtern Körnerfutter nicht gegeben werden
kann.

Gegen die Sommerzeit.
* Der Oberbürgermeister von Augsburg, die dortigen

Stadtverordneten und Arbeiterverbände erheben Protest
gegen die Wiedereinführung der Sommerzeit, die nur Rück¬
sicht nehme auf Faulpelze und Langschläfer, aber die Nerven
fleißiger Menschen durch Kürzung des Schlafes ruiniere.
Alle Leute, die morgens schon um 6 und 7 Uhr ans Tage¬
werk müssen, werden in ihrem Schlaf geschädigt, da man,
im Sommer vor 11 Uhr abends (nach der Sommerzeit)
überhaupt nicht schlafen kann. Ebenso geht es den Schul¬
kindern, die mit Gewalt nervös gemacht werden.

Vorsicht, Hoteldieb!
* Unter dem Namen Karl Göbel, Monteur, aus Dort¬

mund, zurzeit Gefreiter in einem Infanterie-Regiment über¬
nachtete ein Soldat in den letzten Tagen in den verschiedensten
Coblenzer Stadttcilen in Wirtschaften, auch in der Nähe der
Stadt , für eine Nacht, da er sich auf Transport befinde.
Hierdurch schwindet meist auch ein gewiffes Mißtrauen ihm
gegenüber und am anderen Morgen vermissen die Wirte
ihre so teuer» Bettücher. Es sind bereits eine ganze Reihe
derartiger Diebstähle gemeldet. Die Wirte mögen sich also
vorsehen.

Rationierte Güter sind unpfändbar.
* Eine Entscheidung von großer Wichtigkeit hat das

Landgericht in Magdeburg getroffen, indem es die Unpfänd¬
barkeit rationierter Kohlen feststellte. Ein Gerichtsvollzieher
hatte bei einer Schuldnerin 15 Zentner Briketts  gepfändet;
diese Pfändung wurde durch Beschluß des 3. Zivilsenats des
Landgerichts Magdeburg mit der Begründung als unstatthaft
bezeichnet, daß anläßlich der zum Zwecke der Rationierung
der vorhandenen Vorräte, eingeführten Kohlenkarten die
Schuldnerin nicht in der Lage sein würde, sich im Verlaufe
des Winters weitere Feuerungsmittel als sie jetzt im Besitz
habe, zu verschaffen. Hiernach würde eine Pfändung der
vorhandenen nur 45 Zentner Briketts bei der Schuldnerin
ihr die im § 811 Absatz2 der Zivilprozeßordnung vorgesehene
Menge der Feuerungsmittelunwiederbringlich entziehen.

Ein Lehrer von einem Einbrecher erschoffen.
* Von einem Einbrecher erschoffen wurde spät Abends

der Lehrer O. Thieme auf seinem Villengrundstück in der

Kaiser-Wilhelm-Straße 15 zu Berlin-Karlshorst. In der
zehnten Abendstunde wurde die Familie durch ein Geräusch,
das vom Keller herkam, aufmerksam. Es rührte daher,
daß ein in »den Keller eingedrungener Dieb eine Krampe
abriß. Als Thieme mit seinem zukünftigen Schwiegersohn,
einem Diplom-Jng . Link, hinunterging, um nachzusehen, kam
der Einbrecher die Treppe herauf. Als nun Frau Thieme
das elektrische Licht anzündete, zog der Einbrecher einen
Revolver aus der Tasche und schoß auf beide Männer. Thieme
wurde so schwer getroffen, daß er gleich zusammenbrach.
Auch Link wurde erheblich verletzt. Der Einbrecher gewann
nun den Ausgang und entkam. Thieme erlag im Kranken¬
hause der tödlichen Verletzung. Wie nachträglich gemeldet
wird, ist auch der Schwiegersohn seinen Verletzungen erlegen.

54 Jahre im Zuchthaus. Der älteste Strafgefangene
im Großherzogtum Hessen ist im Alter von 80 Jahren in
der Strafanstalt in Butzbach gestorben. Es ist der 1838
in Storndorf im Kreis Alsfeld geborene Johannes
Herchenröder. der 1863 von dem damaligen großherzoglich
hessischen Assisenhof wegen eines bei Salzhausen be¬
gangenen Raubmordes zum Tode verurteilt, später aber
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wurde. Er bat
54 Jahre seines Lebens im Zuchthaus zugebracht.

o Doppelmord im Pfarrhaus. In Marken bei Rheins¬
berg (Rheinprovinz) sind der Pfarrer und seine Haus¬
hälterin in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden worden.
Die Täterin, ein ISiähriges Dienstmädchen, wurde ver¬
haftet.

Die Sommerzeit. Der Bundesrat wird nächstens
über die Sommerzeit beschließen. Sie wird, wie schon ge¬
meldet, vom 1. April bis zum 1. Oktober — also das
ganze Sommerbalbjahr hindurch — währen. Gegen die
Sommerzeit des vorigen Jahres ist die diesjährige um
rund 4 Wochen länger. Diese Verlängerung ist lediglich
aus dem Grunde geschehen, damit noch mehr Beleuchtung
als bisher gespart werde. Im übrigen wird zugunsten
der Sommerzeit nach wie vor geltend gemacht, daß sie
auf die Gesundheit förderlich wirke.

Die Kosten des Weltkrieges werden bis zum Ende
des Jahres 1917 im ganzen auf 487 Milliarden Mark
veranschlagt. Auf unsere Feinde kommen 826,4 Milliarden,
auf uns 106,6. Deutschland soll 95, unsere Verbündeten
65,6, aufgewendet haben. Von den Feinden haben Groß¬
britannien 105 verausgabt, Frankreich 78,4, Rußland 70,8,
Italien 23,4, Belgien, Serbien, Rumänien und Portugal
22. Nach der bisherigen Steigerung würden die Gesamt¬
kosten der Kriegführung bis zum Ende des vierten Jahres,
1. August 1918, 622,4 Milliarden Mach betragen.

O Zur bevorstehende« Leipziger Frühjahrsmesse!
Eine erstaunlich große Besucherzahl, wie man sie selbst in
Friedenszeiten nie gekannt hat, wird die am 3. März
beginnende Leipziger Frühjahrs -Mustermeffe aufweisen.
Auf Grund der vom Meßamt erteilten Bescheinigungen
für die Fahrpreisermäßigung auf den Eisenbahnen kann
nämlich mit dem Erscheinen von 75000 Einkäufern und
Ausstellern gerechnet werden. Bei.einem Vergleich mit den
letzten vorangegangenen Messen ergibt sich folgendes Bild:

Frühjahr 1915: 16000
Herbst 1916: 18000
Frühjahr 1916: 25000
Herbst 1916: 27000
Frühjahr 1917: 34000
Herbst 1917: 40000
Frühjahr 1918: 75000

Die Steigerung der Besucherzahl, in der übrigens die
gewerbetreibenden Meßbesucher aus Leipzig und Um¬
gegend nicht mit enthalten sind, hat sich danach im Kriege
ununterbrochen fortaeseüt.

Lin wort über deutsche
Lrauenkleidung.

Marineblauer Taft diente zur
Herstellung dieses hochmodernen Nach.
Mittagskleides , dessen Garnitur in
gleichfarbiger Stickerei und einem
blauen Atlaskragen bestand. Die
ziemlich lose Musentaille hat vorn
einen tiefen zungenformigen Aus¬
schnitt, den «in faltiges Latzteil aus
weißem Tüll und etwas Stickerei
füllt . Den freien kals umrahmt
ein breiter ziemlich flacher Matrosen-
kragen, mit dem der faltige glänzend«
Seidengürtel harmoniert . Die ziem¬
lich glatten Vorderteile werden durch
die hier bogig gehaltene Stickerei
verziert, der nahtlose Rücken ist gleich¬
falls ziemlich lose gehalten. Aeußerst
modern wirkt der am Ellbogen zipfe¬
lig erweiterte Aermel, der gleichfalls
durch Stickerei bereichert wird. Nach
unten läuft der Aermel, in eine hohe,
enge Manschette aus . Der mäßig
weite Rock ist etwas rund geschnitten
und oben herum eingereiht. Große
aufgesetzte Taschen, die seitlich ab-
stehen und bestickt sind, gaben ihm
das ausgeprägt Moderne. Lierzu ist
der Schnitt für die Taille in 44, 46,
48, S0. 52 cm halber Gberweite für
75 Pf. und für den Rock in SS, 100,
108, IIS cm Hüftweite für 1 M. vor¬
rätig . Das Ausplättmuster zur Sticke¬
rei ist für 1 M. erhältlich und der
Schnitt durch die Modenzentrale
Dresden-!! . 8 zu beziehen.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

(jrundflückswrkauf.
Am Montag , de« 11. März , mittags 12 Uhr» lassen

die Erben der verstorbenen Eheleute Ioh . Korn ihre um
die Pfingstmühle gelegenen Grundstücke aus dem Rathause
zu Mittelheim  parzellenweise zum Verkauf ausbieten.

Mittelheim,  den 23. Februar 1918.
Die Erbe«.

phot-grapDen-Meller Bögler
Selrinbei« Im Rbeingau.

Spezialitäten : Vergrößerungen und Verkleinerungen
WM- auch von Zivil in Feldgrau
und alle sonstigen PhotographischenArbeiten.

Nr. 4813
Nachmittagskleid

mit Stickerei.



Godes- Anzeige
Nach fast fünfmonatlicher banger Ungewißheit

erhielten wir heute die traurige Nachricht , daß
unser einziger , hoffnungsvoller lieber Sohn und
Bruder

Lutz Becker,
Gefreiter in einer Maschinengewehr- Kompanie,

im Alter von 20 Jahren , am 16 . Oktober 1917
in einem englischen Feldlazarett in Frankreich in¬
folge schwerer Verwundung gestorben ist.

In tiefstem Schmerze:

Fannlie Julius Becker.

Niederwalluf,  den l.  März 1918.

Ich offeriere eine große Auswahl von
hocheleganten Speisezimmern,

OTit  * Wet' und dreitürigen Schränken
^ ^ IIlLlIZIIIIIIIt . 1 II jn eiche, nußbaum, Mahagoniu. lackiert,
mit den dazugebörigen Matratzen,

kompletten Herrenzimmern,
Kücheneinrichtungen in mm « « weiß lagert,
polierten u. lackierten Einzelmöbeln,
Stühlen.

Die Möbel können auf Wunsch bis zum Kriegsende
stehen bleiben.

Simon Sauer Ww.,Möbelfabrik,Alzey.
Gegr . 1829 . — Telephon 364.

Statt besonderer Anzeige.

Ein hartes Schicksal nahm mir meinen geliebten
Mann, unser treu besorgtes Väterchen

Bezirksarohitekt von Soldau,
in noch nicht vollendetem 40. Lebensjahre.

Die Ueberführung erfolgt nach IldttMlhl. Weiteres
wird noch bekannt gegeben.

In tiefstem Leid:
Frau Wcr Kahm , geb. Hosmann,

Uovheet ir. Renate.
Soldau,  den 1. März 1918.

Schüler, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden, da ste sonst
ein volles Jahr verlieren. Wir beseitigen durch individuellen
Ilnterrlcht in kleinen « lassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Eins.- u. zur Abit.-Prüfg .vorwärts.
— 25 Lehrkräfte. — Hervorragende Erfolge : Es bestanden ln
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , für Prima , Sekunda usw. ;
22 für das Einj ., 8 für das Kadettenkorps , 5 für Fähnrichreise
und 5 für Abitur , inges. 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen. — Vorzü>Ilkt»e Verpsleguna der Schüler. — Prosp.
nach Vorlage des letzten Zeugn. I « es»rm.-rnstltut, « ebl a. Kb.

Wein-Etiketten

Spar- u. Leihkasfe
zu Leisenkeim

eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht
— 2 EtncUnplatj r —

Geschäftsstelle in Hall garten im Aheingau
Slro -« onto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in

küdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M . u. Berlin
Postscheckkonto Nr . 492, Frankfurt a. M.

Fernsprecher Nr . 60, Rüdesheim a. Rh.
Kaffenstunöen währen- bes Krieges:
nur an Werktagen von 8—1 Uhr vormittags

empfiehlt fich zur
provifionsfreien  Ausführung sämtlicher

das Bankfach einschlageuden Geschäfte
zu den vorteilhaftesten Bedingungen.

Annahme von Spareinlage « von Jedermann.
Verzinsung bis zu 4°/° je nach Kündigung.

Einzahlungen und Ueberwetfungen auf unser Postscheckkonto
sin- gebührenfrei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk. 4.— an)
ln unserem feuer» un- - iebessicheren Panzerschrank
, unter Selbstverschluß - er Mieter.
Kostenlose . Aufbewahrung un- Verwaltung von

Wertpapieren.
Strengste Verschwiegenheit aller Geschäftsvorgänge,

auch Behörden gegenüber.

in

Frauen,
Mädchen

und junge

Kurscheu
zur Bedienung von Maschinen

«rgejucht.
iiMMjoliii!

Geisenheim a. Rh.

MM II.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Winkel.

J8ckti| cKinn
möglichstgelernteHandwerker

für Maschinen-Arbeit

gesucht.
Maschinenfabrik

Johannisberg G. m. b. H.
« ifenheim.

Linen Lehrling
sucht

Otto Fries,
Tapezierer und Dekorateur,

Nieder -Walluf.

für Instandsetzungsarbeiten
(Heereslieferung ) gesucht.
Schuhfabrik Eltoike,

C. Hollingshaus.

Kühner
zu verkaufen.

Wo ? sagt die Schristltg . d-.
Blattes.

Eine trächtige hornlose

zu kaufen gesucht.
Näheres in der Expedition;

dss . Blattes.

Eine hochträchtige

Saanenzieae
billig zu verkaufen bei

Emil Hallgarten
in Winkel.

rssggjsggasssT
Schiffs-Dienstbuc»

nach neuester Vorschrift,
empfiehlt äie

Bmdtmi des Lürgettrrund.
Oestrich.

\\W Ml
Oestrich.

«ittwach , den 6. März
5 Uhr nachm . : PassionSs

gottesbienst im Betsaal
zu Oestrich.

Sfr SS SS iiSefiff tiSSfiZU SS ISS 1/2,SH i/SnSv
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Unsere Helden an der Somme
oder : Die grosse Sommeschlacht (4 Abteilungen)

kommt am

Mittwoch , den 0 . Marz 1918 in Oestrich
im Gasthaus Jakob Kühn

zur Aufführung.
-p —j. Dieses ist der einzige militäramtliche Film von den Kämpfen

der Somme , der direkt im Schlachtfeld im Auftrag der
:=: Obersten Heeresleitung aufgenommen wurde . :=:

Entsetzliches Trommelfeuer, Mine aut Mine springt,
unsere Helden sturmen vor, Flammenwerfer treten in Tätigkeit.

Ein bedeutendes Dokument deutschen Heldentums.

Beginn der Aufführungen : Nachmittags4 Uhr für die Kinder, Abends8 Uhr für Erwachsene.
Eintritts -Preise sind am Nachmittag für Kinder 25 Pfg., am Abend für Erwachsene1.00 Mk.

Platze worden nicht reserviert . *B| M


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

